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Keine Hilfe in der 
Notaufnahme 

Es ist allgemein be-
kannt, dass die Notauf-
nahme im Neuköllner 
Krankenhaus chronisch 
überlastet ist, auch weil 
dort manch ein Patient 
erscheint, der kein Not-
fall ist. Was zum Teil 
auch daran liegt, dass 
Hausarztpraxen ihre 
Sprechzeiten immer 
weiter einschränken. 
Ebenso bekannt ist, dass 
Ärzte und Pfl egeperso-
nal am Limit arbeiten 
und manchmal auch die 
Nerven blank liegen.
Das entschuldigt aber 

nicht, dass schwer 
kranke Menschen ohne 
eingehende Untersu-
chungen wieder nach 
Hause geschickt wer-
den, gar ein Schlaganfall 
nicht erkannt wird. 
Ebenso wenig ist zu 

entschuldigen, dass 
Patienten, weil sie alt 
und in einem Zustand 
sind, in dem sie sich 
nicht wehren können, 
rüde angeblaff t wer-
den. Wenn Ärzte ihren 
Patienten mit so wenig 
Empathie begegnen, 
läuft in der Ausbildung 
off ensichtlich etwas 
gründlich schief. Viel-
leicht sollten solche 
Ärzte über einen Job-
wechsel nachdenken.
 Marianne Rempe

Am 21. November 
2005 taten sich über 
100 Stifter, darunter 
K i r c h e n g e m e i n d e n , 
Kita- und Schulförder-
vereine, Hauseigentü-
mergemeinschaften und 
Unternehmen zusam-
men und gründeten 
in Neukölln die erste 
Stadtteil-Bürgerstiftung 
Deutschlands. Die Idee 
dahinter: Bürger schlie-
ßen sich in einer fi nan-
ziell und parteipolitisch 
unabhängigen Stiftung 
zusammen, um den eige-
nen Kiez aktiv mitzuge-
stalten. 

Neukölln galt zu die-
ser Zeit als die Bronx 
von Berlin, als Inbegriff  
eines gescheiterten Be-
zirks. Diesem Klischee 
wollten sie ein Bild der 
Zuversicht entgegen-
setzen, sagte Vorstand 
Friedemann Walter, 
der gemeinsam mit sei-
nem Vorstandskollegen 
Jean-Philippe Laville die 
Gäste aus Politik, Wirt-
schaft, Vereinen und 
Initiativen bei der etwas 
vorverlegten Feier des 
zwanzigsten Geburts-
tages am 14. September 
im Saal der Brüderge-

meine begrüßte. »Wir 
sehen Vielfalt nicht als 
Problem, sondern als 
Chance und die Bür-
gerstiftung als Ort, wo 
Lösungen gefunden und 
Grenzen zwischen Mi-
lieus überwunden wer-
den«, sagte er weiter.
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel lobte die 
gute Zusammenarbeit 
der Bürgerstiftung mit 
dem Bezirksamt, aus 
der eine echte Partner-
schaft erwachsen sei. 
Das zeige sich besonders 
im Bereich der Bürger-
beteiligung. Dafür ste-

he der 2020 eröff nete 
Mitmach-Laden. Hier 
könnten die Menschen 
erleben, dass sie sich en-
gagieren und damit in 
ihrem Umfeld auch et-
was verändern können.
Ein Schwerpunkt der 

Bürgerstiftung liegt auf 
der Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen. Das 
»Mentoringprojekt Neu-
kölln« bringt Jugendli-
che mit ehrenamtlichen 
Mentoren zusammen, die 
sie bei Hausarbeiten oder 
Prüfungsvorbereitungen 
unterstützen. mr
 Fortsetzung S. 4

MARTIN Hikel und Jochen Biedermann haben ihren Spaß. Bericht auf S. 4 Foto: oj

Kürzen bis es quietscht
Massive Leistungseinschränkungen im Bezirkshaushalt

Neukölln stehen in den 
kommenden Jahren mas-
sive fi nanzielle Einschnit-
te bevor, weil die Senats-
verwaltung für Finanzen 
dem Bezirk 22,8 Milli-
onen Euro weniger zur 
Verfügung stellt als nötig 
wäre, um den aktuellen 
Stand zu halten. Das be-
richtete Bezirksbürger-
meister Martin Hikel bei 
der Vorstellung des Haus-

haltsplans 2026/27 in der 
Bezirksverordnetener-
sammlung (BVV) am 10. 
September. Das Bezirks-
amt wird somit gezwun-
gen sein, Leistungen ein-
zuschränken, Angebote 
einzustellen und Einrich-
tungen zu schließen. 
Da aber 80 Prozent des 

Haushalts für gesetzliche 
Aufgaben gebunden 
sind, kann nur bei den 

restlichen 20 Prozent ge-
kürzt werden. Insbeson-
dere sogenannte »freiwil-
lige Leistungen« stehen 
auf dem Prüfstand. 
Betroff en sind damit 

Kulturarbeit, Angebote 
der Kinder- und Jugend-
arbeit, Spiel- und Sport-
angebote im öff entlichen 
Raum, Pfl ege von Grün-
anlagen, Suchthilfe, 
Streetwork in der Ob-

dachlosenhilfe und viele 
andere Schwerpunkte, 
mit denen die Chancen-
gleichheit für die Men-
schen im Bezirk erhöht 
und Neukölln zu einem 
besseren Ort für alle ge-
macht werden sollte. Da-
mit werde ein großer Teil 
der sozialen Infrastruk-
tur in Neukölln auf lan-
ge Sicht zerstört, warnte 
Hikel. mr

Den eigenen Kiez mitgestalten
Die Bürgerstiftung Neukölln feiert zwanzigsten Geburtstag



Neuköllner Tageblatt
Freitag, 2.10.1925
Papierkörbe auf der 
Straße. Der Magistrat 
ist seit langem wiederum 
bedacht, Berlin zur sau-
bersten Stadt der Welt 
zu machen. Die man-
gelnden Arbeitskräf-
te in der Kriegs= und 
Nachkriegszeit konnten 
nicht für eine sorgfältig 
Säuberung der Straßen 
sorgen, so daß die Stra-
ßenreinigung oft viel zu 
wünschen übrig ließ. 
Jetzt ist ja dieser Uebel-
stand ziemlich beho-
ben, jedoch läßt es die 
Bevölkerung oft an der 
nötigen Reinlichkeit auf 
den Straßen fehlen. Der 
Berliner, der besonders 
gern Obst auf der Stra-
ße ißt, wirft achtlos die 
Obstreste, wie Bananen-
schalen, Fruchtkerne 
und schließlich auch 
das Einwickelpapier auf 
den Bürgersteig und 
Fahrdamm. Außer einer 
Gefahr für die Passanten 
bilden diese weggewor-
fenen Dinge eine unwill-
kommene Verunreini-
gung des Straßenbildes. 
Der Magistrat hat nun 
in den Hauptverkehrs-

straßen eine große An-
zahl von Papierkörben 
aus Drahtgefl echt an-
bringen lassen, in die in 
Zukunft jene Ueberreste 
ihren Platz fi nden sol-
len. Die Körbe sind an 
einem Holzpfahl befe-
stigt, um das Stehlen zu 
verhindern. Wie bis jetzt 
bemerkt werden konnte, 
waren als erfreulicher 
Anfang schon einige 
Papier= und Obstreste 
in den Drahtkörben zu 
fi nden. Hoff entlich hat 
das Publikum die not-
wendige Selbstzucht 
und wirft in Zukunft 
die Abfälle in die Kör-
be und nicht mehr auf 
den Bürgersteig. Dann 
wird die Arbeit der Stra-
ßenreiniger bedeutend 
erleichtert, und Berlin 
wird wieder die sauber-
ste Stadt der Welt.   

Neuköllner Tageblatt
Sonntag, 11.10.1925
Das Warenhaus Joseph 
u. Co. in der Berliner 
Straße steht zur Fei-
er seines 25 jährigen 
Bestehens im vollsten 
Festschmuck. Die Ein-
gänge sind mit frischem 
Tannengrün bekränzt. 

In der Mitte von ih-
nen schwebt eine große 
»25«. Unzählige große 
und kleine Glühbirnen 
sind im Tannengrün 
versteckt und erstrahlen 
abends in blendender 
Fülle. Im Lichthof zie-
hen sich große Girlan-
den entlang, während 
in der Mitte auf schwar-
zem Hintergrund eine 
»25« aus Tannengrün im 
hellen Lichterschmuck 
strahlt. Auch in den 
Schaufenstern verkün-
den große Plakate das 
Geschäftsjubiläum. In 
einem billigen Jubilä-
umsverkauf bringt das 
Warenhaus seinen Käu-
fern den Dank entgegen.  

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 13.10.1925
Ein unglaublicher Ro-
heitsakt. In der Nacht 
von Sonnabend zu 
Sonntag wurden in der 
Hagelberger Straße drei 
Herren, die in Begleitung 
einer Dame die Stra-
ße entlang gingen, von 
einem entgegenkom-
mennen Manne ange-
rempelt. Es entwickelte 
sich bald eine Schlä-
gerei, in deren Verlauf 

der Angreifer seine drei 
Gegner zu Boden schlug 
und auf den Kopf des 
einen so heftig mit bei-
den Füßen eintrat, daß 
der Mann mit schwe-
ren Verletzungen besin-
nungslos liegen blieb. 
Dem herbeigerufenen 
Ueberfal lkommando 
gelang es, in einer der 
Nebenstraßen den Roh-
ling zu verhaften und 
ihn zur Polizeiwache zu 
bringen, wo er sich als 
ein gewisser Hoff mann 
aus der Möckernstraße 
83 entpuppte, der der 
ganzen Gegend schon als 
Schläger und Radaubru-
der bekannt ist.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 16.10.1925
Dem Neuköllner Tier-
schutzverein E. V. gehen 
unter den Tierquälerei=-
Anzeigen, mit denen ein 
Einschreiten des Vereins 
zum Besten von Tieren 
beansprucht wird, auch 
häufi g solche ohne Un-
terschrift zu. In den al-
lermeisten Fällen, in de-
nen anonyme Anzeigen 
erfolgen, stellt es sich 
heraus, daß böswillige 
Verleumdung oder sonst 

der Racheakt irgend 
eines »guten Freundes« 
vorliegt. Der Neuköllner 
Tierschutzverein E. V., 
der seine Tätigkeit ohne 
jedes Entgelt ausübt, 
kann die Zeit seiner rein 
ehrenamtlich wirkenden 
Vorstandsmitglieder und 
Inspektoren mit der-
artigen Versuchen zur 
Befriedigung privater 
Rachegelüste nicht ver-
zetteln. Er sieht sich 
daher genötigt, die Oef-
fentlichkeit darauf hin-
zuweisen, daß anonyme 
Anzeigen ohne weiteres 
in den Papierkorb wan-
dern. Wer nicht den 
Mut hat, seinen Namen 
zu nennen, hat meist 
verleumderische Ab-
sichten und verdient kei-
nerlei Berücksichtigung.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1925 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Die jüdischen Kaufl eute 
Hermann Joseph und 
Sally Rehfi sch gründen 
1900 das Warenhaus 
»Joseph & Co.« in der 
Berliner Straße, heute 
Karl-Marx-Straße. Im 
Laufe der Jahre wuchs 
das Geschäft, zunächst 
mit Damenbekleidung, 
dann mit Herren- und 
Kinderbekleidung, spä-
ter kamen Haushaltswa-
ren, Schuhe und schließ-
lich Lebensmittel und 
ein Café hinzu. Jenseits 
des vielfältigen Warenan-
gebots wurde das Publi-
kum mit kulturellen Ver-
anstaltungen ins Haus 

gelockt. So wurde das 
Haus zum größten Kauf-
haus Neuköllns. Nach 
der letzten Erweiterung 
1928 nahm die präch-
tige Jugendstilfassade 
die gesamte Straßenfront 
zwischen Neckar- und 
Jägerstraße (heute Roll-
bergstraße) ein. 
1936 wurde das Wa-

renhaus »arisiert« und 
von der »Max Friedland 
GmbH« übernommen. 
Hermann Joseph wurde 
ins Exil gezwungen. 
 Im Krieg wurde das 

Gebäude weitgehend 
verschont. 1950 er-
hielten Hermann Joseph 

und die Erben seines 
Geschäftspartners ihren 
Besitz zurück und für 
zwei Jahre wurde hier das 

»Kaufhaus Neukölln« 
eingerichtet. 
1952 übernahm die 

Firma »Hertie« den 

Standort und baute das 
Haus in den Folgejah-
ren komplett um. Von 
der Jugendstilfassade 
blieb nichts übrig. 1968 
erfolgte der Abriss von 
vier Wohnhäusern in der 
Rollbergstraße, um das 
Kaufhaus nochmals, vor 
allem durch ein Park-
haus für 700 Autos, zu 
erweitern.  
Im Dezember 2005 

schloss das traditions-
reiche Haus. Von 2008 
bis 2010 entstand nach 
umfassenden Umbau-
maßnahmen das heutige 
Büro- und Geschäfts-
haus. mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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»Joseph & Co.« – Luxuriöser Konsumpalast
Ein Warenhaus im Wandel

WARENHAUS Joseph & Co. Foto: historische Postkarte
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Tempelhofer Feld
Grünfl ächen schützen ist das Gebot der Stunde!

»Das Tempelhofer Feld 
ist ein wahrer Schatz« be-
kundete Prof. Dr. Bernd 
Hansjürgens vom Helm-
holtz-Zentrum (UFZ) 
im Jahr 2021, als er die 
Studie zum »Feld« vor-
stellte.
»Das Feld« liegt mitten 

in der Stadt, produziert 
nachts auf Grund der 
großfl ächigen, baum-
losen Trockenwiese im 
Inneren große Men-
gen an Kaltluft, die in 
die Stadt abfl ießt. Auf 
dem Hintergrund der 
Klimakatastrophe, Ge-
sundheitsvorsorge und 
Naherholung ist »das 
Feld« ein unverzichtbar 
benötigter Ort für die 
Stadtgesellschaft. Als 
Schutzzone für diverse 
Tier- und Pfl anzen arten 
sowie Naturerfahrungs-
raum abseits vom Stadt-
lärm ist diese Fläche 
einzigartig und schüt-
zenswert, am Besten als 
Weltkulturerbe.
Auf Grund dieser Tat-

sachen ist der 2024 ge-
startete Ideenwettbewerb 
zum Tempelhofer Feld 
logisch nicht nachvoll-

ziehbar. Viele Architekten 
reichten Entwürfe ohne 
Babauungsfantasien ein. 
Das aus Berliner Bürgern 
ausgeloste Gremium für 
die Dialogwerkstatt, das 
die Entwürfe bewerten 
sollte, sprach sich eben-
falls mehrheitlich gegen 
eine Bebauung des Feldes 
aus. Aus den 164 ein-

gereichten Vorschlägen 
wurden sechs ausgewählt, 
vier davon ohne jegliche 
Bauabsichten. 
Auch in der Feldkoordi-

nation (FeKo) zum Tem-
pelhofer Feld, die sich aus 
Vertretern der Senatsver-
waltung für Mobilität, 
Verkehr, Klimaschutz 
und Umwelt, Vetretern 

der landeseigenen Grün 
Berlin GmbH und von 
den Berlinern gewählten 
Bürgern zusammensetzt, 
wurde das Votum der 
Dialogwerkstatt bespro-
chen.
Schlussendlich bestätigt 

es den Volksentscheid von 
2014, das »Gesetz zum 
Erhalt des Tempelhofer 

Feldes« sowie den daraus 
resultierenden »Entwick-
lungs- und Pfl egeplan« 
(EPP), der vom Berliner 
Abgeordnetenhaus am 
21. Juni 2016 beschlos-
sen worden ist. Dieser 
ist die Arbeits-Grundlage 
der FeKo.
Um diese Arbeit kon-

tinuierlich fortzusetzen, 

werden alle drei Jahre 
die bürgerschaftlichen 
Vertreter neu gewählt.
Die nächste Wahl fi ndet 

an drei Tagen jetzt im 
Oktober statt, siehe Ter-
minseite.
Vieles ist zur Weiter-

entwicklung des Tem-
pelhofer Felds geschaff t 
worden, einiges gilt es 

noch zu verbessern. Das 
Wasser der Trinkbrun-
nen zum Beispiel sollte 
gerne in Rigolen direkt 
ins »Feld« versickern 
oder die Böschung an 
der Oderstraßenseite be-
wässern, als ins Abwasser 
zu fl ießen. Dem gesam-
ten Wassermanagement 
für das Tempelhofer Feld 

sollte ein besonderes Au-
genmerk gelten.
Die kürzlich gelegten 

Bodenschwellen zur Ver-
langsamung des Radver-
kehrs entpuppen sich im-
mer öfter als Stolperfallen 
und zusätzliche Hürden 
für Rollstuhl- und Rol-
lator-Nutzende sowie 
seheingeschränkte Men-
schen.
Besonders gut gelun-

gen ist zur gesamt-
en Feld-Th ematik das 
»#Fe ld l i eb e -Fak t en -
check-Heft« und der vom 
Verein »Mehrwertvoll 
e.V.« daraus gedrehte 
Dokumentarfi lm »Feld-
liebe«. Beides enthält 
Informationsgrundlagen 
zum Erhalt des Tempel-
hofer Felds.
Schlussendlich braucht 

»die Stadt von morgen 
Orte wie das Tempel-
hofer Feld« (Zitat: Stefan 
Tidow), und als Ort der 
gelebten Demokratie ist 
es einzigartig und unab-
dingbar erhaltenswert!    
 bs
Sämtliche links zu o.g. 
� emen: https://www.
kuk-nk.de/ 

15 Jahre nach dem ersten Spatenstich
Der Umbau der Karl-Marx-Straße ist beendet – vorerst 

15 Jahre lang zog die 
Wanderbaustelle auf der 
Karl-Marx-Straße durch 
Neukölln und sorgte 
für Staus, Umleitungen 
und strapazierte Ner-
ven. Ganze Generati-
onen sind mit ihr groß 
geworden. Aber jetzt ist 
es geschaff t. Mit einem 
kleinen Straßenfest wur-
de am 26. September das 
vorläufi ge Ende der Bau-
maßnahmen gefeiert.
Der Spatenstich er-

folgte bereits im Jahr 
2010. Seitdem  ließ das 
Bezirksamt die Straße 
umfassend umbauen. 
Parallel dazu sanierte die 
BVG den U-Bahn-Tun-
nel der Linie 7, wofür 
sämtliche Leitungen neu 
verlegt werden muss-
ten. Das passierte bei 
laufendem Verkehr, auf 
und unter der Straße, 
sozusagen eine »Opera-
tion am off enen Herzen« 
wie Baustadtrat Jochen 

Biedermann (Grüne) in 
seiner Ansprache sagte. 
Das erforderte regel-
mäßige Anpassungen 
der Verkehrsführungen, 
was dazu führte, dass 
die Anwohner oder die 
Kunden der anliegenden 
Geschäfte oft abenteuer-
liche Wege zu bewältigen 
hatten, um ihre Woh-
nungen oder die Läden 
zu erreichen. Für ihre 
Geduld und Kompro-
missbereitschaft dankten 
ihnen Biedermann und 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel (SPD).
Natürlich gab es im 

Untergrund auch eini-
ge Überraschungen. So 
wurde noch ein Teil einer 
alten Rohrpostleitung 
gefunden. Aber das war 
nicht der Grund, warum 
die Bauarbeiten so lange 
dauerten. Viele Arbeiten, 
wie das Abtragen der 
Oberfl ächen, mussten 
in mühseliger Handar-

beit erledigt werden, weil 
schwere Maschinen die 
Tunneldecke beschädigt 
hätten. 
Mit dem Umbau der 

Straße mussten die Auto-

fahrer pro Richtung eine 
Fahrspur an die Radfah-
rer abgetreten. Auch auf 
den Fußwegen gibt es 
wesentlich mehr Platz. 
»Die Karl-Marx-Stra-
ße lädt wieder ein zum 
Flanieren, zum Essen 
und gegenseitiger Be-
gegnung«, konstatierte 

Hikel. Er hoff t, dass da-
durch auch wieder mehr 
Gewerbetreibende ange-
zogen werden. Und vor 
dem Rathaus werde in 
diesem Jahr auch wieder 

ein großer Weihnachts-
baum aufgestellt wer-
den, versprach er. Darauf 
musste in den letzten 
Jahren aus Platzgründen 
verzichtet werden. 
Insgesamt wurden für 

die Neugestaltung der 
Karl-Marx-Straße über 
22 Millionen Euro an 

öff entlichen Geldern in-
vestiert, wobei der größte 
Anteil aus dem Förder-
programm »Lebendige 
Zentren und Quartiere« 
stammt.
Die nächste Baustelle 

an der Karl-Marx-Straße 
lässt allerdings nicht lan-
ge auf sich warten: Vor-
aussichtlich ab Herbst 
soll der Karl-Marx-Platz 
umgestaltet werden. 
Diese Bauarbeiten sollen 
dann im kommenden 
Jahr enden. Gegenüber 
an der Einmündung 
zur Th omasstraße bud-
deln die Wasserbetriebe 
bereits wieder. Und 
ab 2027 soll zwischen 
Weichselstraße und Her-
mannplatz die Tunnel-
sanierung der BVG und 
damit auch der Straßen-
neubau fortgesetzt wer-
den. Dazu fi nden derzeit 
erste Abstimmungen 
zwischen den Beteiligten 
statt.  mr

ENDLICH  wieder freie Fahrt. Foto: mr

KEIN Monopoly auf dem Feld. Foto: mr
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Stadtteilzentren neu denken 
Bestehende Nachbarschaftsangebote dauerhaft erhalten

In Rixdorf haben sich 
elf Vereine und Einrich-
tungen im »Verband für 
dezentrale Stadtteilarbeit 
Rixdorf e.V.«  zusam-
mengeschlossen, um 
ein dezentrales Stadt-
teilzentrum aufzubauen 
und die Stadtteilarbeit 
zu organisieren. Weil es 
nach Ende des Quar-
tiersmanagements (QM) 
kein Stadtteilzentrum im 
Kiez geben wird, hat das 
Bündnis eine Nachfolge-
struktur entwickelt, die 
es in Berlin so noch nicht 
gibt.  
In Rixdorf gibt es inzwi-

schen einige Nachbar-
schaftsorte, die mit und 
ohne Unterstützung des 
Quartiersmanagements 
in den letzten zwanzig 
Jahren aufgebaut wur-
den und dort nicht mehr 
wegzudenken sind. Das 
QM unterstützt nicht 

nur fi nanziell, sondern 
agiert auch als Bindeglied 
für alle, die in der Nach-
barschaft aktiv sind. Das 
Quartiersmanagement 
ist allerdings ein befri-
stetes Verfahren, das am 
31.12.2027 endet. Die 
Förder- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten sind 
daher zeitlich begrenzt. 
Eine Nachfolgestruktur 
im Sinne eines Stadt-
teilzentrums kann aus 
fi nanziellen und räum-
lichen Gründen nicht 
umgesetzt werden. Seit 
fast zehn Jahren wird 
deshalb an einer Idee ge-
strickt, wie all die aufge-
bauten Strukturen dem 
Kiez langfristig erhalten 
bleiben.
In einem intensiven 

Prozess mit externer Be-
gleitung ist 2023 der 
»Verband für dezentrale 
Stadtteilarbeit Rixdorf« 

entstanden.  Die Mit-
glieder prägen mit ihren 
jeweiligen Beratungs-, 
Bildungs- und Begeg-
nungsangeboten tagtäg-
lich die Kiezkultur und 

sind bereits vielen unter-
schiedlichen Communi-
ties in Rixdorf bekannt. 
Ziel ist, auf den Profi len 
der elf Einrichtungen 

und Vereine aufzubauen 
und ein dezentrales Stadt-
teilzentrum entstehen 
zu lassen, das an mehre-
ren Standorten zugleich 
Angebote für die Nach-

barschaft umsetzt. Suk-
zessive sollen die Funk-
tionen eines klassischen 
Stadtteilzentrums durch 
den Verband übernom-

men werden, um lang-
fristig eine Finanzierung 
aus dem entsprechenden 
Förderprogramm zu er-
halten. Angebote, die 
derzeit noch vom QM 
fi nanziert werden, sol-
len dadurch dauerhaft 
dem Kiez zur Verfügung 
stehen. Dank der ge-
meinsamen Dachstruk-
tur entstehen zusätzliche 
Synergien: Angebote 
können aufeinander ab-
gestimmt, Versorgungs-
lücken identifi ziert und 
geschlossen werden, Ver-
weisberatungen werden 
vereinfacht und gemein-
same Veranstaltungen 
leichter umsetzbar.  
Wer auf dem Laufenden 

bleiben möchte, folgt 
dem Verband auf Ins-
tagram oder über die 
Website: www.rixdorf.
berlin
 Hannes Zwick

Spiel, Sport und Erholung 
Neue Spiel- und Sportfl ächen auf der Lessinghöhe

Sichtlich viel Spaß hat-
ten Bezirksbürgermei-
ster Martin Hikel (SPD) 
und Baustadtrat Jochen 
Biedermann (Grüne), als 
sie gemeinsam die neuen 
Spiel- und Sportfl ächen 
auf der Lessinghöhe er-
öff neten. Biedermann 
enterte gleich ein Klet-
tergerüst und verschaff -
te sich so einen Über-
blick über das Gelände 
mit seinen vielfältigen 
Bewegungs- und Frei-
zeitmöglichkeiten für 
Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene.
Neben einem liebevoll 

gestalteten Spielplatz 
in Dschungeloptik mit 
Tierskulpturen, Schau-
keln, Hüpfplatten, Rut-
sche und Klettergeräten, 
auf denen sich die Kin-
der nach Herzenslust 
austoben können, gibt es 
auch einen Bereich, des-
sen sportliche und krea-
tive Angebote sich an Ju-
gendliche richten. Hier 
gibt es ein Ballsport-
feld, Tischtennisplatten, 
Graffi  tiwände und eine 
Calisthenics-Anlage, an 
der Kraft, Ausdauer und 
Koordination trainiert 
werden können. Daran 

könnten sicher auch er-
wachsene Nutzer ihre 
Freude haben.
Die Schatten spen-

denden großen alten 
Bäume schützen vor 
sommerlicher Hitze. 
Beim Bau der Anla-

ge wurde Wert darauf 
gelegt, möglichst viele 
Gehölze zu bewahren, 
entfernt wurden aber 

giftige Pfl anzen wie Ei-
ben. Die gesamte An-
lage, einschließlich der 
Calisthenics- und Spiel-
geräte, wurde möglichst 
barrierearm gestaltet..
An der Gestaltung 

der Anlage hat sich die 
Nachbarschaft rege be-
teiligt, Entwürfe für 
die Sportfl äche kom-
mentiert und Wünsche 
geäußert. So kam die 
Auswahl des Dschun-
gelmotivs als Spielplatz-
thema auf Anregung von 
Kindern einer benach-
barten Kita zustande. 
Insgesamt nahmen rund 
200 Personen an der Be-
teiligung teil – online, 
vor Ort und in Kinder-
workshops.
Die Gesamtkosten des 

Bauvorhabens belaufen 
sich auf 830.000 Euro, 
davon wurden 210.000 
Euro in die neuen Spiel-
geräte investiert. 
Nachdem Hikel und 
Biedermann das obliga-
torische Band zerschnit-
ten hatten, konnten 
endlich die Kinder, die 
schon ungeduldig war-
teten, die Spielgeräte 
stürmen. 
 oj 

Fortsetzung von S. 1
Das Projekt »Neuköllner 
Talente« hat ein ähn-
liches Konzept, richtet 
sich aber an Kinder im 
Grundschulalter. Mehr 
als 700 Tandems haben 
so bereits zusammenge-
funden.
Weil die Menschen, die 

im Kiez leben, am besten 
wissen, wie dieser gestal-
tet werden soll, engagiert 
sich die Bürgerstiftung 
für die Bürgerbeteili-
gung. Damit möglichst 
viele Menschen erreicht 
werden, gibt es neben 
dem »Mitmachladen« 
das Projekt »leicht ge-
macht«, das Menschen, 
die schlecht lesen und 
schreiben können, den 
Zugang zu Beteiligungs-
verfahren erleichtern soll. 
Es ist das erste Projekt 
dieser Art in Deutsch-
land.
Ein Projekt, das sogar 

schon älter ist als die Bür-
gerstiftung, ist der Trö-
delmarkt in der Remise 
der Villa Rixdorf, der von 
Ostern bis Weihnach-
ten verkauft, was sich an 
Sachspenden angesam-
melt hat. Entstanden ist 
er, um Geld für den Auf-

bau der Bürgerstiftung 
zu sammeln. Heute geht 
der Erlös zusammen mit 
Spenden und den Erlö-
sen des Rixdorfer Weih-
nachtsmarktes in den 
»N+ Förderfonds«, aus 
dem dann wieder kleine-
re Projekte gefördert wer-
den. Mehr als 200 waren 

es seit Gründung der Stif-
tung, von Sportvereinen 
über Senioreninitiativen 
bis zu Schulen und Nach-
barschaftsprojekten.
Die »Trödeltruppe« 

sucht aktuell wieder 
Spenden für den Verkauf 
und personelle Unter-
stüzung. Wer also Lust 
hat mitzutrödeln, ist 
herzlich willkommen.
  mr

Bürger für Bürger 
Innovative Förderprojekte  

VERTRETER der Mitgliedsvereine. 
 Foto: Off ene Blende e.V.

HOCH hinaus: Jochen 
Biedermann. 
Foto: Bernd Szczepanski

EIN Rixi vom Bürgermei-
ster für Jean-Philippe La-
ville . Foto: mr
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Chronik des Dorfes und des Ortsteils Britz
Teil VI: 1976 – 2002

1976 Moll Marzi-
pan – seit 1860 weltweit 
größter Rohmasseprodu-
zent – produziert nach 
dem Krieg nun in Britz. 
Mit Lemke zusammen 
wird hier mehr Marzipan 
hergestellt als in Lübeck.
1978 Berlin be-

schließt, in Britz auf fast 
100 Hektar Fläche eine 
Bundesgartenschau zu 
veranstalten.
1984 Britz hat nur 

noch 16 Gärtnereien.
1985 Die erste Bun-

desgartenschau Berlins 
öff net. Das produzie-
rende Denkmal Britzer 
Mühle gehört dazu. Auf-
stellung des Britzer Gol-
denen Esels von Eckart 
Haisch an der Mohriner 
Allee. Das Spaßbad 
BLUB am Teltowkanal 
öff net.
1986 Wegen Strei-

tigkeiten mit dem Bezirk 

Neukölln verlässt die 
Fleischfabrik »Efha» 
Britz
1988 Nach denk-

malgerechter Re-
staurierung wird das 
Britzer Schloss der Öf-
fentlichkeit wieder zu-
gänglich gemacht. Das 
Krankenhaus Britz 
an der Blaschkoallee 
schließt.
1989 Das ehema-

lige Bundesgarten-
schaugelände wird in 
Britzer Garten umben-
nannt.
1991 »Kieback&-

Peter«, ein traditio-
neller Elektrobetrieb, 
zieht von der Jahnstra-
ße an den Tempelhofer 
Weg
1992 M ö g l i c h e 

Auswirkungen des ge-
planten Autobahnbaus 
werden um die Weder-
straße herum erkundet. 

Die Späthbrücke, die 
einzige nicht von der 
Deutschen Wehrmacht 
gesprengte Brücke über 
den Teltowkanal, wird 
wieder instand gesetzt.
1995 Weiterbau der 

Stadtautobahn A 100.

1998 Britzer Bürger 
verhindern auf dem 
Britzer BSR Gelände 
den Bau einer Müllver-
brennungsanlage.
1999 Mit Standes-

amt und Bürgeramt 
zieht das Bezirksamt 
Neukölln ins sanierte 
ehemalige Kranken-
haus Britz.
2000 Der Auto-

bahnabschnitt des 
Stadtrings wird bis 
zur Ausfahrt Busch-
krugallee eröff net. Die 
privatisierte GEHAG 
beginnt, die denkmal-
geschützten Reihen-
häuser der Hufeisen-
siedlung hausweise zu 

verkaufen. Die Neu-
kölln-Mittenwalder Ei-
senbahn Gesellschaft 
(NME) feiert 100. 
Geburtstag. Der Carl-
Weder-Park öff net auf 
dem Tunnel der A100. 

Der Männer Ruderclub 
»Wiking«, Deutschlands 
erfolgreichster Ruder-
verein, zieht in sein 
neues Bootshaus am 
Teltowkanal in Britz. 
2001 Das ehemals 

denkmalgeschützte Pis-
soir an der Friedhofs-
mauer Britzer Damm 
wird abgerissen. Die 
Gropiusstadt wird ei-
gener Ortsteil und aus 
Britz, Buckow und Ru-
dow ausgegliedert.
2002 Die alte Späth-

brücke wird wegen der 
A 113 Erweiterung still-
gelegt und für jegliche 
Nutzung abgeriegelt. 
Das Spaßbad BLUB 
schließt (Hygienemän-
gel). Die Britzer Wein-
kultur wird am Kop-
pelweg durch Viktor 
Sucksdorf, Weinbauer 
aus Moldawien, wieder-
belebt. rr

LOGO der Bundesgartenschau

Neukölln zeigt, wie Wärmewende gelingen kann 
Neue Systemwarte im Fernheizwerk in Betrieb genommen

Im Herzen von Neukölln 
am Weigandufer steht 
das »Fernheizwerk Neu-
kölln« (FHW), das rund 
60.000 Wohnungen so-
wie zahlreiche Geschäfte 
und Betriebe in Neu-
kölln und Kreuzberg 
mit Wärme versorgt. 
Am 24. September wur-
de die neue volldigitale 
Systemwarte feierlich 
eröff net, die künftig das 
gesamte System der Pro-
duktion von Fernwärme 
und Strom noch effi  zi-
enter steuern und an den 
sich ständig ändernden 
Marktpreisen für Gas, 
Strom und Holzpellets 
ausrichten soll.
Zum Auftakt begrüßte 

Annette Siering, Vor-
standsmitglied der »Fern-
heizwerk Neukölln AG«, 
die Anwesenden und gab 
einen kurzen Abriss über 
die Geschichte des Un-
ternehmens, das bereits 
seit 1910 in Neukölln 
ansässig ist und zunächst 
Strom, später Wärme 
erzeugte. Fernwärme 
spiele eine Schlüsselrolle 
bei der klimaneutralen 
Wärmeversorgung, da-
für würden immer stär-
ker regenerative Ener-

gien eingesetzt. Seit zwei 
Jahren arbeite das FHW 
bereits ohne Kohle, aber 
»die Transformation 
können wir nur gemein-
sam schaff en – Politik, 
Wohnungswirtschaft 
und Versorger müssen 
an einem Strang zie-
hen«, betonte sie. Doch 
die Umstellung sei nicht 
zum Nulltarif zu haben: 
Ab 2026 werde es eine 
Preiserhöhung geben.
Im anschließenden Po-

diumsgespräch disku-
tierten Vertreter dieser 
Bereiche über die Rolle 
der Fernwärme in einer 
klimaneutralen Energie-
versorgung.
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel (SPD) 
machte deutlich, dass 
die Energiewende in der 
Hauptstadt nur durch 
enge Abstimmung zwi-
schen den Ebenen ge-
lingen könne: »Die Pla-
nung ist gesamtstädtisch 
organisiert, aber umge-
setzt werden muss die 
Energiewende vor Ort. 
Die Erkenntnis des Kli-
mawandels ist da. Aufga-
be der Politik ist es, die 
Energiewende sozialver-
träglich zu gestalten.«

Ingo Malter, Geschäfts-
führer der Wohnungs-
gesellschaft »Stadt und 
Land«, deren Woh-
nungsbestand zu 70 Pro-
zent an der Fernwärme 
hängt, warnte, dass die 

Akzeptanz gebremst wer-
de, wenn steigende Prei-
se mit Komfortverlust 
verbunden seien. »Es soll 
immer warm sein – aber 
das ist auf Dauer nicht 
zu halten.« Er verwies 
auf das Jahr 1880, da 
sei die empfohlene Zim-
mertemperatur 14 Grad 

gewesen und empfahl, 
Pullover anzuziehen, wie 
es Ex-Finanzminister 
Wolfgang Schäuble im 
Herbst 2022 vorschlug.
Harald Flügel, Vorstand 

Technik der FHW, hob 

die Versorgungssicher-
heit und den Komfort 
für die Verbraucher 
hervor: »Fernwärme ist 
einfach und zuverläs-
sig – deutlich unkom-
plizierter als Öl- oder 
Gasheizungen, die regel-
mäßig gewartet werden 
müssen.« 

Heiko Hüther, Ge-
schäftsführer der AGFW 
(Energieeffi  zienzverband 
für Wärme, Kälte und 
KWK e.E.) stellte die 
technischen Lösungen in 
den Mittelpunkt: »Ein 
Mix aus verschiedenen 
Technologien wird ge-
nutzt – von Stromspei-
chern bis zur Einbin-
dung von Abwärme. Die 
Zukunft liegt in Koope-
rationen.«
Das Fazit des Panels 

fi el optimistisch aus: 
Der Weg sei zwar nicht 
leicht, aber die neue 
Systemwarte sei ein 
klares Signal, dass die 
Klimaneutralität in Neu-
kölln begonnen habe. 
 oj

16. Oktober 14:00 – 
16:00
Vorstellung der Fern-
heizwerk Neukölln AG 
und ihr Weg zur klima-
neutralen Wärmeversor-
gung mit einem geführten 
Rundgang durch das Werk 
und Besichtigung der 
neuenSystemwarte. Die 
Teilnahme ist kostenfrei, 
aber eine Anmeldung er-
forderlich 
Mehr Informationen: 
fhw-neukoelln.de

DIE Sytemwarte wird in Betrieb genommen.
V. li: Malter, Flügel, Hikel, Siering, Hüther. Foto: oj
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Neulich in der Notaufnahme
Sie hat trotzdem überlebt

Obwohl inzwischen im 
Rentenalter, steht As-
trid noch voll im Be-
rufsleben. Sie ist die 
rechte Hand des Chefs, 
kümmert sich um die 
Verwaltung der Firma, 
packt auch überall da 
mit an, wo eine Hand 
gebraucht wird. Sie ist 
sportlich, legt alle Wege 
in der Stadt – sommers 
wie winters – ausschließ-
lich mit dem Fahrrad 
zurück.
Eines Tages erscheint 

sie nicht zu einer Verab-
redung mit ihrer Freun-
din Simone, meldet sich 
auch nicht, um abzusa-
gen, was ungewöhnlich 
ist, denn Astrid ist in 
diesen Dingen sehr zu-
verlässig.
Also ruft Simone an, 

um herauszufi nden, was 
passiert ist. Am Telefon, 
hört sie aber nur un-
deutliches Gemurmel. 
Höchst alarmiert 

schwingt sich Simone 
aufs Fahrrad und fährt 
in die Wohnung der 
Freundin, wo sie Astrid 
als Häufl ein Elend vor-
fi ndet, kaum noch fähig 
zu laufen oder zu spre-
chen. Simone fackelt 
nicht lange und ruft 
die Feuerwehr, die auch 
in wenigen Minuten da 

ist. Die Sanitäter stel-
len einen viel zu hohen 
Blutdruck fest und ent-
scheiden, Astrid in die 
Notaufnahme des Kran-
kenhauses Neukölln zu 
bringen. Simones Er-
klärungen, dass Astrid 
am Vortag noch fi t und 
tatkräftig war, hatten die 
Sanitäter off enbar nicht 
ernst genommen, denn 
noch im Krankenwagen 
fragen sie Astrid, warum 
sie keine Pfl ege habe. 
Ihr Versuch zu erklären, 
dass jemand, der voll be-
rufstätig ist keine Pfl ege 
braucht, wird ignoriert.
In der Notaufnahme 

wird Astrid Blut abge-
nommen, und sie be-
kommt Medikamente, 
um den Blutdruck zu 
senken. Weiter gehende 
Untersuchungen werden 
nicht vorgenommen. 
Da die Blutanalyse kei-
ne Auff älligkeiten zeigt 
und der Blutdruck ge-
senkt war, wird sie nach 
Hause geschickt mit der 
Ansage, am Folgetag den 
Hausarzt aufzusuchen 
und sich ansonsten um 
eine Pfl ege zu kümmern.
Als Simone am nächsten 

Tag bei Astrid ankommt, 
hat sich deren Zustand 
weiter verschlechtert. In-
zwischen kann sie nicht 

mehr schlucken, beim 
Versuch, etwas zu es-
sen verschluckt sie sich 
fürchterlich.
Simone ruft wiederum 

die Feuerwehr. Dies-
mal lässt sie sich nicht 
abwimmeln und fährt 

hinterher. In der Not-
aufnahme wird Astrid 
ein weiteres Mal Blut 
abgenommen. Dies-
mal wird sie aber einer 
Neurologin vorgestellt. 
Diese raunzt Astrid an, 
was ihr einfi ele, bereits 
zum zweiten Mal in 
der Not aufnahme zu 
erscheinen. Sie gehöre 
wohl zu den Omas, die 
ständig ins Krankenhaus 
gehen, weil sie Anspra-
che brauchen. Anderen, 
jüngeren Patienten ge-
genüber sei sie deutlich 
freundlicher gewesen, 

erzählt Astrid später ih-
rer Freundin. Nach einer 
kurzen Untersuchung 
informiert sie Simone, 
die es inzwischen ge-
schaff t hat, in die Not-
aufnahme vorzudringen, 
dass Astrid nicht mehr 

laufen könne, weil ihre 
Nerven durch zu viel 
Alkohol irreparabel ge-
schädigt seien. Als Si-
mone einwendet, dass 
solche Schäden kaum 
innerhalb weniger Stun-
den auftreten, weist sie 
sie mit den Worten: »Ich 
bin hier die Ärztin« sehr 
energisch zurecht. Auch 
Simones Hinweis auf As-
trids kaum verständliche 
Sprache bügelt sie ab. Sie 
könne sie gut verstehen. 
Es gäbe eben Menschen, 
die sehr leise und un-
deutlich sprächen. 

Am Ende lässt sie sich 
aber doch herab, die 
Patientin zum CT zu 
schicken. Nach dem Er-
gebnis wird klar, Astrid 
muss stationär aufge-
nommen werden. 
Inzwischen sind zwölf 

Stunden ohne Was-
ser oder etwas zu essen 
vergangen. Astrid fühlt 
sich völlig hilfl os, denn 
sie hat klare Gedanken, 
im Kopf formuliert sie 
Sätze, die sie nicht sa-
gen kann. Ihr wird be-
wusst, dass diese Ärzte 
mit ihr machen können 
was sie wollen, sie kann 
sich nicht wehren, ge-
schweige denn das Eta-
blissement verlassen, 
denn sie kann  nicht 
laufen.
Erst am nächsten Mor-

gen, nach eingehenden 
Untersuchungen wird 
deutlich: Astrid hatte ei-
nen Schlaganfall. Bis zu 
dieser Diagnose dauerte 
es zwei Tage. Und das 
bei einer Krankheit, bei 
der es auf jede Stunde 
ankommt, damit Folge-
schäden vermieden oder 
wenigstens möglichst 
gering gehalten werden.
Die Behandlung auf 

der Station ist deutlich 
besser als in der Notauf-
nahme. Die Ärzte sind 
kompetent, das Pfl ege-
personal ist freundlich 
und aufmerksam.
Astrid hat Glück ge-

habt. Trotz dieser Be-
handlung wird sie wie-
der gesund.  mr
Namen von der Redakti-
on geändert

. Foto: Symbolbild

Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de
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Di.–Fr. 15–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr 

Die Elsenbrücke über 
die Spree steht derzeit 
und wohl auch noch 
länger für absoluten Ver-
kehrsstress. Extensive 
Bauarbeiten und dann 
auch noch die Eröff -
nung des vorerst letz-
ten Bauabschnitts der 
A100 sorgen täglich für 
Chaos und Frust. Doch 
am südlichen Ende der 
Elsenstraße, bei uns in 
Neukölln, gibt es auch 
eine Brücke – und da 
herrschen nachgerade 
idyllische Verhältnisse. 
Der Elsensteg ist fast 
120 Jahre alt und verbin-
det als Fußgängerbrücke 
das Kiehl- mit dem ver-
kehrsberuhigten Wei-
gandufer des Neuköllner 
Schiff fahrtskanals.

Der fußballfeldgroße 
Wildenbruchplatz lädt 
dort mit Rasen, schat-
tigen Bäumen und 
biotop artigen, insekten-
freundlichen Blühwiesen 
zum Chillen und Spielen 
– ob mit Kindern, (an-
zuleinenden!) Hunden 
oder Tischtennispart-
nern. Einen schönen 
Blick in den Park bietet 
das Restaurant »Simran« 
am Kanalende der Inn-
straße, das täglich außer 
montags von 12 bis 23 
Uhr ein sehr breites und 
recht günstiges Angebot 
indischer Köstlichkeiten 
bereithält.
Gleich nebenan gilt es 

unbedingt, das Schau-
fenster des holländischen 
Künstlers Niels Kalk zu 

bestaunen. Kalk ist Il-
lustrator, Character-De-
signer, gestaltet Platten-
cover, zeigt hier aber vor 

allem kleine Kunstwerke, 
zumeist Collagen und 
Mini-Installationen, die 
mal surreal, mal absurd, 
aber stets witzig und 
schwarzhumorig sind. 
Verdrehte Proportionen 
oder vertauschte Körper-
teile sorgen für manchen 
Lacher, zu sehen auch auf 
www.nielskalk.com.
Im nüchternen »Neu-

kauf«-Supermarkt-Be-
tongebäude auf der ande-
ren Seite des Stegs bietet 
das helle, freundliche 
»Café Elsken« ab mor-
gens um 10 Uhr (außer 
montags) kreative Früh-
stücke, fantasievolle Veg-
gie-Bowls und -Eintöpfe, 

Kuchen und natürlich 
guten Kaff ee und andere 
Drinks. Gleich um die 
Ecke ist eine Filiale der 

Schnellimbiss- bezie-
hungsweise BBQ-Ex-
press-Kette »Mmaah«, 
wo gewohnt herzhaft und 
crispy koreanisch gebrut-
zelt wird. Der Blick ein 
paar Meter weiter aufs 
Metallver- und Blechbe-
arbeitungsunternehmen 
»ABEX Stahlbau« erzeugt 
ein weiteres Lächeln: 
Nicht weil hier Stadt-
möbel aller Art gefertigt 
werden, sondern weil dies 
off enbar mit spiritueller, 
positiver Einstellung 
passiert. »Glücklichsein 
– einfach – aufrichtig – 
strebsam« prangt es groß 
von einem Schild über 
einem Blumenstock am 
Firmenzaun.
Dann lasst uns mal 

glücklich und zufrieden 
sein mit Elsken, dem 
kleinen Steg mit seinem 
hübschen Kanalblick und 
seinen unaufgeregten 
Nachbarn.  hlb

Entspannt beim Elsken
Humorig-kulinarische Verbindung zweier Neuköllner Ufer

n.  hlb


KULTIGE Kalk-Collagen am Kanal.  Foto: hlb

STADTMÖBEL zum glücklich sein. Foto: hlb
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Ende September stellte 
sich das Neuköllner För-
derprojekt »Bottle neck« 
mit einem interaktiven 
Stand auf dem Markt am 
Kranoldplatz vor. Un-
ter dem Motto: »komm 
her du Flasche« konnte 
dort jeder kostenlos ein 
bis zwei Einwegfl aschen 
upcyceln lassen und so 
diese Gläser vor einer 
Entsorgung im Glascon-
tainer retten. Ein von 
den »Bottle neck« Betrei-
bern Cornelia Höhne 
und Sarah Gohm ent-
wickeltes Lastenfahrrad 

hatte alles dabei, um Alt-
glasfl aschen ressourcen-
schonend in Trinkglas, 
Vase, Stifthalter oder 
anderes umwandeln zu 
können. 
Neben einem zertifi -

zierten Heizdraht-Glas-
fl aschenschneider, einem 
Glasschneider zum 
möglichen Vorritzen 
und einem elektrischen 
Schleifgerät bietet der 
mobile Infostand auch 
gleich die Möglichkeit, 
die dabei anfallenden 
Glasreste fachgerecht 
zu trennen. Die mi-

nutenschnell neu ent-
standenen Glasgefäße 
konnten die Teilnehmer 
sofort mitnehmen. 

Das Hauptanliegen 
des Projekts der beiden 
Frauen zur Altglastren-
nung liegt neben einer 
Weiterverwertung des 
Glases darin, Menschen 
generell für einen inklu-
siven, bewussten und res-
sourcenschonenden Le-
bens- und Wirtschaftsstil 
zu sensibilisieren. Indem 
die Teilnehmer ihrem 
Glasobjekt selbst noch 

den letzten Schliff  geben 
dürfen, erleben sie am 
Stand unmittelbar eine 
Wiederverwendungs-

möglichkeit und können 
diese auch selber aktiv 
mitgestalten. 
Mit Fördermitteln aus 

Förderfonds, unter ande-
rem dem der »Trennstadt 
Berlin«, schufen Cornelia 
Hähne und Sarah Gohm 
nicht nur einen mobilen 
interaktiver Stand mit 
Show-Boards, sondern 
sie bieten dazu auch 
noch DIY-Workshops 

an. Für eigene, schu-
lische, betriebliche oder 
sonstige Aktivitäten kön-
nen bei ihnen der mobile 
Stand oder komplette 
Glastrennwerkzeugbo-
xen ( ReUp Boxen) aus-
geliehen werden. Dazu 
bieten sie Unterstützung 
und Hilfen an, um sich 
im behördlichen För-
dermitteldschungel zu-
rechtzufi nden, um so die 
nicht ganz unerheblichen 
Leihgebühren irgendwie 
gemildert zu bekommen. 
Wem das alles für nur 

ein paar Glasobjekte et-
was zu kostenlastig und 
antrags aufwendig er-
scheint, sucht im Netz 
nach kostenlosen De-
moterminen des Berliner 
»Bottleneck« Projekts, 
oder schaut sich auf You-
Tube eines die vielen Vi-
deos an, die die mannig-
faltigen Methoden des 
Glastrennens samt des 
Gerätebedarfs bieten.  
 rr

Infos mit allen Servicelei-
stungen: bottleneck-project.
org 

»Bottleneck«­Projekt Berlin
Ein gläsernes Erlebnis  

KINDL – Zentrum für  
zeitgenös sische Kunst 

kindl-berlin.de

14.9.25 – 24.5.26
Cornelia Parker
Kesselhaus

14.9.25 – 15.2.26
Phoebe Collings-James
Maschinenhaus M1

Ausstellungen! / Exhibitions!

14.9.25 – 15.2.26
Cihad Caner
M1 VideoSpace

14.9.25 – 1.2.26
Erik Schmidt
Maschinenhaus M2

WERKZEUGBOX im Lastenrad. Foto: rr
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



hakan demir
für neukölln im
bundestag.

       www.hakan-demir.de

hakan demir
für neukölln im

       www.hakan-demir.de       

Erinnerungen und Klassismus
Buchempfehlungen von Kamiran Nasir Rasho

»Kleid aus Landkarten«
Ein Kleid kann mehr sein 
als Stoff  – es kann Erin-
nerung tragen, Herkunft, 
Verlust und Hoff nung. 
In »Kleid aus Land-

karten« erzählt Melis 
Ntente von den Spuren, 
die Migration, Heimat-
losigkeit und das Suchen 
nach Zugehörigkeit im 
Leben hinterlassen. Es 
sind poetische, autobio-
grafi sch geprägte Texte, 
in denen sich persön-
liche Erfahrungen mit 
gesellschaftlichen Fragen 
verweben. Die Sprache 
ist zutiefst poetisch, reich 
an rhetorischen Mitteln, 
voller Bilder, Metaphern 
und feiner Klänge. Hin-
ter jedem Satz verbirgt 
sich ein leises, trauriges 
Gefühl – fast so, als ob 
zwischen den Zeilen eine 
Träne hinabrollt. Man 
spürt die Verletzlichkeit 
und die Sehnsucht, die 
sich wie ein Schatten 
hinter jedes geschriebene 
Wort legen.
 Die Autorin nimmt ihre 

Leser mit in Geschichten 
von Aufbrüchen und 
Ankommen, von Gren-
zen, die nicht nur Län-
der trennen, sondern 
auch Menschen und 

Gefühle. Karten werden 
zu Kleidern, die man 
mit sich trägt – schwer, 
manchmal schmerzhaft, 
und doch voller Erinne-
rungen. 
Ntente schreibt über 

Sprache als Heimat, über 
Orte, die bleiben, auch 
wenn man längst woan-
ders ist, und über Iden-
tität, die immer in Be-
wegung bleibt. Zwischen 
Schmerz und Schönheit 
zeigt das Buch, dass sich 
Erinnerung nicht abstrei-
fen lässt – man trägt sie 
wie eine zweite Haut. 
»Kleid aus Landkarten« 

ist ein leises, aber kraft-
volles Werk. Es erzählt 
von Migration nicht in 
Statistiken, sondern in 
Stimmen, in Gefühlen, 
in poetischen Bildern. 
Melis Ntente gibt dem 
Unsagbaren eine Spra-
che. Ihr Buch ist eine 
Einladung, genauer 
hinzuhören – zu den Ge-
schichten von Menschen, 
die sich zwischen Welten 
bewegen. 
kleid aus landkarten
Melis Ntente Reihe: Hay-
matlos
Paperback, 64 Seiten
14,80 Euro

»Klassenfahrt«
Klassismus ist ein stiller 
Begleiter in vielen Le-
benswegen. Oft unsicht-
bar, aber immer spürbar. 
Das Buch »Klassenfahrt«, 
herausgegeben von Fre-
de Macioszek und Julian 
Knop, sammelt 63 Stim-
men, die diese feinen Un-
terschiede sichtbar ma-
chen. Menschen erzählen 
von Scham und Ausgren-
zung, von ersten Klassen-
fahrten, die sie sich nicht 
leisten konnten, von 
Pausenbroten, die anders 
aussahen, und von Fra-
gen, die sofort verrieten, 
ob man dazugehört oder 
nicht. Es sind Geschich-
ten von Kindern, die Aus-
reden fanden, um nicht 
auff allen zu müssen. Von 
Jugendlichen, die Klei-
dung als Eintrittskarte in 
Freundeskreise erlebten. 
Von Erwachsenen, die 
merkten, dass Herkunft 
mehr Türen verschließt 
als öff net. Doch inmitten 
von Schmerz und Un-
gerechtigkeit fi nden sich 
auch Mut, Stärke und So-
lidarität. „Klassenfahrt“ 
ist ein vielstimmiges 
Zeugnis darüber, wie 
Klassismus wirkt – sub-
til, verletzend, manch-
mal unsichtbar. Und 
doch zeigt das Buch auch 
Wege, sich dagegenzustel-
len. Es gibt denjenigen 
eine Stimme, die sonst 
oft überhört werden. Ein 
Aufruf, genauer hinzuse-
hen und zuzuhören. 
 Klassenfahrt

Krischan Macioszek, Juli-
an Knop (Hg.) 
Paperback, 240 Seiten
16,80 Euro
Mit Comics und Zeich-
nungen
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Älter geworden! Jung geblieben! 
»Th eatersport Berlin« – 30 Jahre Impro-Wahnsinn 

Impro ist alt geworden 
– und bleibt doch ewig 
jung. Jedenfalls, wenn 
man »Th eatersport 
Berlin« erlebt. Seit un-
glaublichen 30 Jahren 
bringt das Ensemble den 
Zauber des Unvorher-
sehbaren in die Haupt-
stadt, frisch, frech und 
voller Spielfreude. 1995 
gegründet, war »Th e-
atersport Berlin« die 
allererste Gruppe, die 
das Genre des Impro-
visationstheaters in die 
Stadt brachte. Heute ist 
sie längst Kult und doch 
sprudelt jeder Abend, als 
wäre es der erste.

Doch was genau pas-
siert da eigentlich? Im-
protheater ist Th eater 
ohne doppelten Boden. 
Keine festgelegten Texte, 
kein starres Drehbuch, 
keine Probe auf Sicher-
heit. Stattdessen pure 
Spontaneität: Szenen, 
Geschichten und Fi-
guren entstehen direkt 
auf Zuruf des Publi-
kums. Aus einem ein-
zigen Stichwort ent-
falten sich Universen, 
in denen alles möglich 
ist – tragisch, komisch, 
absurd, poetisch oder 
alles zusammen. Zwei 
Schauspielteams treten 

gegeneinander an, lie-
fern sich einen fulmi-
nanten Schlagabtausch 
und kämpfen um den 
wichtigsten Preis über-
haupt: Den Applaus des 
Publikums.
»Impro ist ein leben-

diger Dialog zwischen 
Bühne und Zu-
schauerraum«, 
sagt Jakob Wur-
ster, einer der 
Urgesteine von 
»Theatersport 
Berlin«. »Jeder 
Abend ist ein-
zigartig, weil 
das Publikum 
ihn mitschreibt. 
Wer zu uns 
kommt, erlebt 
etwas, das es so 
nie wieder ge-
ben wird.«
Damit das Im-

pro-Feuerwerk 
auch musika-
lisch knallt, 
steht stets ein 
Live-Musiker auf 
der Bühne. Ob 
Piano, Gitarre, Percussi-
on oder überraschende 
Klangexperimente – jede 
Szene erhält ihren eige-
nen Soundtrack, ebenso 
improvisiert und ebenso 
unberechenbar wie das 
Spiel der Schauspieler. 
So wird aus jedem Abend 
ein Gesamtkunstwerk: 
Th eater, Comedy, Musik 
und Emotion – alles live, 
alles echt.
Zum 30. Geburtstag 

hat sich »Th eatersport 
Berlin« mit der legen-
dären Kabarettbühne 

DISTEL zusammenge-
tan. Eine Partnerschaft, 
die zeigt: Impro ist kein 
Ni s c h e n p r o g r a m m , 
sondern mitten in der 
Kulturmetropole ange-
kommen. Doch bei aller 
Erfahrung bleibt das En-
semble hungrig, neugie-

rig und verspielt. Impro 
altert nicht – Impro ver-
jüngt. Und so heißt es 
auch im Jubiläumsjahr: 
Bühne frei für Überra-
schungen!
Ob Stammgast oder 

Neuling: Jeder Abend 
ist eine Einladung, die 
Routine hinter sich zu 
lassen und sich in ein 
Abenteuer zu stürzen, 
das nirgendwo festge-
schrieben steht. »Th ea-
tersport«  Berlin ist ein 
Erlebnis für alle, die 
lachen, staunen, mitfi e-

bern und sich überra-
schen lassen wollen.
Also: Wer Lust auf Th e-

ater hat, das niemals 
stillsteht und immer 
jung bleibt, sollte sich 
die nächste Vorstellung 
nicht entgehen lassen.
 Fred Haase

� eatersport Berlin spielt 
regelmäßig: Montags 
in der stimmungsvollen 
Märchenhütte im Mon-
bijoupark – Berlins wohl 
charmantester � eaterort 
unter Holz und Sternen-
himmel.
Jeden zweiten Mittwoch 
im Ballhaus Wedding 
– urban, lebendig und 
immer für eine Überra-
schung gut.
Alle aktuellen Infos, Ter-
mine und Tickets gibt’s auf
www.theatersport-berlin.
de

GUT für Überraschungen: � eatersport Berlin«.
 Foto:  Jochen Zick

Zu Vermieten
18 qm Atelier im Herzen Neuköllns

ab Oktober 2025 
SMS: 0173 6372015
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Wir legen 
uns mit den
POLLERN an.
Macht ja sonst keiner.

www.cdu-neukoelln.dewww.cdu-neukoelln.de

»50 bunte Jahre« in der alten Dorfschule
Jubiläumsausstellung der Gropiusstädter Sonntagsmaler

Basteln mit Rolf
Walnussschalenschiff  

Ein Schiff  aus einer 
Walnussschale. Dazu 
brauchte ich eine Wal-
nuss, Zahnstocher, eine 
feine Säge, eine Fräse 
(z.B. Dremel) oder Feile, 
einen feinen Bohrer, 
einen Bleistift, einen 
Buntstift, eine scharfe 
Schere, feinen Zwirn, 
Heißkleber, feine Well-
pappe, weißes Papier 
und natürlich Lust zum 
Pfriemeln.
Eine Nusshälfte quer bis 

zur Nussmitte einsägen, 
so dass vorn und hinten 

die Nuss intakt bleibt, 
aber das Mittelteil ent-
fernt werden kann. Das 
Innere entfernen. Mit 
der feinen Fräse/Feile 
an der spitz zulaufenden 
Nussseite einen über die 

Nussnaht erhöhten Bug 
und an der fl acheren Sei-
te gegenüber die »Poop« 
mit Kapitänskajüte aus-
arbeiten. Zahnstocher 
als Masten (s. Bild) ab-
längen und mit Heiß-
kleber platzieren. Am 
Bug ein Loch für den 
Klüverbaum bohren. 
Aus dem Papier Segel 
und Fahnen schneiden. 
Aus zwei 3 mm breiten 
und circa 20 cm langen, 
aufgerollten Papierstrei-
fen wurden die »Krä-
hennester«. Alles an die 

Masten kleben. Aus der 
Wellpappe entstanden 
das Heckruder und der 
Modellständer.
Fragen? rolf(ät)kuk-nk.

de

Wer sind die Menschen, 
die uns tagtäglich auf 
der Straße oder beim 
Einkaufen begegnen? 
Wie sind ihre Namen, 
ihre Geschichten? Die-
sen Fragen will die 
Neuköllner Fotografi n 
Gisela Gürtler mit ih-
rem Projekt »Kiez Ge-
sichter« auf den Grund 
gehen. Seit 2017 foto-
grafi ert sie Menschen 
aus ihrem Kiez und läßt 
sich deren Geschichte 
erzählen. Diese Bilder 
erlauben einen Blick 
hinter die Fassaden 
von alltäglichen Begeg-
nungen, schaff en Nähe 
und Verbundenheit in 
der Nachbarschaft. Die 
»Helene-Nathan-Biblio-
thek« in den »Neukölln 
Arcaden« zeigt bis zum 
15. Oktober eine Aus-
wahl der Porträts. 
Begonnen hat alles im 

Reuterkiez, wo Gisela 
Gürtler lebt und arbei-
tet. Kerstin und André 

Gerloff  in ihrem Fahr-
rad- und Mopedladen 
in der Hobrechtstraße 
waren die ersten, die sie 

porträtierte und deren 
Geschichte sie in einem 
Interview dokumen-
tierte. Beide kannte sie 
schon länger weil sie ihr 
Rad dort hatte reparie-
ren lassen. 
Dann folgte Kontakt 

auf Kontakt, erzählte 
sie bei der Ausstellungs-
eröff nung. Sie habe im-
mer wieder Hinweise 
auf andere interessante 
Menschen erhalten. 

Manchmal habe sie auch 
selber Menschen ange-
sprochen, die ihr öfter 
begegneten. 
Die Fotos seien nicht 

bearbeitet, betont die 
Fotografi n. Ihr sei es 
wichtig, die Natürlich-
keit und die Mensch-
lichkeit zu zeigen.
Inzwischen hat sie 

den Radius über Neu-
kölln hinaus auf ganz 
Berlin erweitert, sogar 
aus dem Brandenbur-
gischen stammen einige 
der Porträtierten. Fast 
100 Kiezgesichter mit 
ihren Geschichten sind 
inzwischen zusammen-
gekommen, von denen 
ein großer Teil in ihrem 
Buch »Kiez Gesichter« 
versammelt sind.  
 mr

»KIEZ GESICHTER«, 
über 80 Portraits mit 
ihren persönlichen Ge-
schichten, von 2019 bis 
2024 ist bestellbar über 
info@giselaguertler.de 

Kiez­Gesichter
Ausstellung in der Helene-Nathan-Bibliothek

Liebe und Leidenschaft 
zur Malerei – das ver-
bindet seit 50 Jahren die 
»Künstlergemeinschaft 
Gropiustädter Sonn-
tagsmaler«, die 1975 aus 
einem Kurs der Volks-
hochschule Neukölln 
hervorging. Ihr Jubiläum 
feiern sie jetzt mit einer 
großen Ausstellung un-
ter dem Titel »50 bunte 
Jahre«, die bis zum 9. 
November in der Alten 
Dorfschule Rudow zu se-
hen ist. 
Die Bilder in unter-

schiedlichen Stilrich-
tungen reichen von 
zarten Aquarellen bis zu 
leuchtend bunten Acryl-
gemälden. Sie zeigen 
Stadtansichten nicht nur 
aus Neukölln, sondern 
auch aus anderen Teilen 
Berlins, brandenbur-
gische Landschaften oder 
Urlaubserinnerungen, 
daneben gibt es Porträts, 
Stillleben und Tiermo-
tive. 
Einige der elf Male-

rinnen und vier Ma-
ler, die derzeit in der 
Künstlergruppe aktiv 

sind, arbeiten im Ate-
lier, andere tragen ihre 
Staff elei auch direkt 
zu ihren Motiven. Ihre 
Anregungen fi nden sie 
bei Stadtspaziergängen, 
manchmal auch in Zei-

tungen oder im Internet.
Doris Pfundt beispiels-
weise malt mit Begeiste-
rung alte Mühlen. Viel-
leicht weil sie in einer 
Bäckerei zwischen Mehl-
säcken aufgewachsen ist, 
erzählt sie.
Seit 1981 gibt die Grup-

pe jährlich den Kalender 
»Kenn‘ se Berlin und 
drum ‘rum?« heraus, der 

einen Querschnitt ihrer 
Arbeiten zeigt und im 
Buchhandel erhältlich ist.
Käufl ich zu erwerben 

sind die Bilder auch. 
Ein Bild von Th omas 
Schulze, das die Passa-

ge mit der Neuköllner 
Oper zeigt, wird künftig 
das Büro von Kultur-
stadträtin Janine Wolters 
schmücken.  mr
Montag bis Donnerstag, 
10:00 –15:30, donners-
tags – 11:00 –14:00 
beantworten Mitglieder 
der Künstlergemeinschaft  
Fragen und geben Ein-
blicke in ihre Arbeit.

STADTRÄTIN Wolter im Gespräch. Foto: mr

MIT diesem Bild fi ng al-
les an. Foto: mr
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Off ene Redaktionssitzung
Die Redaktion der 
KIEZ UND KNEIPE

triff t sich am 13. Oktober
 19:30

im Bajszel
Emser Straße 8

Gäste sind willkommen!

Alte Dorfschule Rudow
11. Oktober – 20:00
»Bluegrass Breakdown«
Die Band bringt den 
ursprünglich aus den 
U S - a m e r i k a n i s c h e n 
Appalachen stammen-
den hochenergetischen 
Sound zwischen hals-
brecherischen Soli und 
mehrstimmig-roman-
tischem Satzgesang in die 
Bundeshauptstadt.
18. Oktober – 19:00 
Magische Gitarren-
musik
Vicente Patiz, verzaubert 
durch Kompositionen 
die nach südlicher Son-
ne, rauschendem Meer 
und nach ganz weit weg 
klingen.
26. Oktober – 11:00
Mr. Police / STING II
Als einziges STING Li-
ve-Double der Welt, 
präsentiert Andy K (ali-
as STING II) alle Me-
ga-Hits von THE PO-
LICE und STING.
31. Oktober – 19:00
Musik zum Mitsingen – 
Singen macht glücklich!
Ein Mitsingkonzert von 
Sängerin und Instrumen-
talistin Ariane Schlesin-
ger (Gesang, Ukulele 
und Piano) und Musiker 
Percy Rotweiler (Gitarre, 
Piano und Gesang). 
Eintritt jeweils: 8 / 5 €
Anmeldung erforderlich 
für alle Veranstaltungen 
unter: Tel. 660 68 310 
oder Anmeldung@dorf-
schule-rudow.de
Alt-Rudow 60

Britzer Gesprächskreis
8. Oktober – 15:30
Bereits seit 2007 treff en 
sich an der Geschich-
te von Britz und seinen 
Menschen Interessierte, 
um heutige und ehema-
lige Bewohner anzuhören 
und deren Geschichten 
aufzuschreiben. Gast: 
Bernd Szymanski von 
der Hephatha-Kirchen-
gemeinde.
Seniorenfreizeit s tätte , 
Fritz-Reuter-Allee 50

Café Plume
donnerstags ab 18:00
Deutsch französischer 
Sprachstammtisch
Alle sind willkommen: 
Französische Mutter-
sprachler, die deutsch 
und alle, die französisch  
üben möchten.
Warthestrasse 60

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Weisestr. 17

Galerie Bauchhund
Bis 8. November
Alain Rivière – Malerei
Der Raum und die 
Zeichnung
8. November 19:00
Finissage
Ausstellungsbesichti-
gung: Mo/Di/Do 16:00 
-19:00 oder auf Verabre-
dung via 56 82 89 31
Schudomastr. 38

Galerie im Körnerpark
17. Oktober – 18:00
Vernissage – Up Close – 
Goldrausch 2025
Die Werke eröff nen Per-
spektiven, in denen Nähe 
– Up Close – als künstle-
rische Strategie erfahrbar 
wird.
Schierker Str. 8

Galerie im Saalbau
bis 8. Februar
beyond tongues – Synäs-
thetische Übertragung
Die Installation umfasst 
Objekte, Foto- und Vi-
deoarbeiten, die durch 
Einfl üsse unterschied-
licher Orte geprägt sind.
Karl-Marx-Straße 141

Galerie Olga Benario
Bis 31. Oktober
Der zweite Sonntag im 
September
Gedenken an die Opfer 
des Faschismus. Eine 
Ausstellung zur Ge-
schichte des OdF-Tages.
Richardstr. 104

Gemeindesaal der Mag-
dalenen-Gemeinde
18. Oktober – 20:00
Premiere – Meuchler, 
Mörder, Maniküre 
Es spielt die Th eater-
gruppe Licht & Schatten 
2. Vorstellung:
19. Oktober – 18:00
Eintritt: 12 / 8 €
Reservierung unter 
info@licht-und- schat-
ten.theater oder 
Tel 685 33 84
Internet: licht-und-schat-
ten. theater
Karl-Marx-Straße 197

Gutshof Britz
Festsaal
26. Oktober – 15:00
2. November – 15:00 

Zukunftswerkstatt II 
Der Einzelne und die 
Gemeinschaft
Die Zukunftswerkstatt 
ist ein off ener Raum, 
um miteinander ins 
Gespräch zu kommen, 
Ideen zu entwickeln, 
vielleicht sogar die eine 
oder andere Lösung zu 
fi nden. Unter der Lei-
tung und Moderation 
von Dr. Udo Gößwald 
diskutieren wir Wege zu 
einem besseren Zusam-
menleben.
Kulturstall
10. Oktober–18:00
Klaviertheater »Tasten-
spiel« – Wenn Musik 
lebendig wird!
Junge Talente der 
Musikschule Neukölln 
laden ein zum musika-
lischen Th eaterabend
16. Oktober – 19:00 
Classical Rave – After 
Work Party
Der große Saal wird 
zum Dancefl oor, der Set 
reicht von Barock über 
Romantik bis  zur Mo-
derne – ein paar House 
& Techno Reworks 
inklusive! Im Foyer 
öff net »Buchholz« seine 
Lounge Bar. 
Eintritt: 8 / 5 €
Alt-Britz 73

Herr Steinle
11. Oktober – 13:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark 
Es geht um Reinhold 
Kiehl, den Rixdor-
fer Stadtbaurat und 
Architekten zahlreicher 
öff entlicher Gebäude.
Treff punkt: leuchtstoff - 
Kaff eebar, Siegfriedstr 19
15. Oktober – 11:00
Rathausturm Neukölln
Treff punkt: Foyer Rathaus 
Neukölln  
Karten: 5 € 
18. Oktober – 14.00 
Damals und Heute am 
Richardplatz. 
Die Geschichte der Böh-
men und Interessantes 
über die Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz 
25. Oktober – 14:00 
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick
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mit dem Rollbergviertel 
zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
Karten jeweils 10 €  
Anmeldung: SMS 
0163 1726 773 bzw. 
info@reinhold-steinle.de

Helene Nathan Bibli-
othek
8. Oktober – 18:00
Crime & Jazz – Lesung 
mit schwarzem Humor 
und Jazzmusik
Der Meister des schwar-
zen Humors Stephan 
Hähnel triff t auf den 
brillanten Jazz-Gitar-
risten Malibu Gordes.
Egal ob spannender 
Kriminalroman oder 
schwarzhumorige 
Geschichten, das Th ema 
wird umfassend in Wort 
und Ton interpretiert. 
Eintritt: frei. 
10. Oktober – 18:00
»Heimat« - Lesung und 
Gespräch mit Hannah 
Lühmann
Stadtfrau Jana triff t auf 
ein Tradwife erster Güte. 
Die Autorin liest und er-
läutert im Gespräch, wie 
stark die Bewegung ist, 
die die feministischen 
Errungenschaften der 
Moderne in Frage stellt. .
15. Oktober – 16:00
So viel wie nötig, so 
wenig wie möglich - 
oder - Wir (ver)packen 
das! | Workshop mit 
der Verbraucherzentra-
le Berlin
In diesem Workshop 
informieren wir über 
Vermeidung, Wiederver-
wendung und Recycling 
von Verpackungen und 
geben Tipps zur rich-
tigen Mülltrennung. 
Neukölln Arcaden, 
Parkdeck 4, Karl-Marx-
Straße 66

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
bis 24. Mai
Cornelia Parker. 
Stolen Th under (A 
Storm Gathering)
Kesselhaus
bis 15. Februar
Phoebe Collings-James. 
Th e subtle rules the
bis 15. Februar
Phoebe Collings-James. 
Th e subtle rules the 
dense
Maschinenhaus M1 
bis 15. Februar
Cihad Caner. 
Demonst(e)rating the 

Untamable Monster
M1 VideoSpace
bis 1. Februar
Erik Schmidt.
Th e Rise and Fall of Erik 
Schmidt
Maschinenhaus M2
Am Sudhaus 3

Kunstbrücke am Wil-
denbruch
bis 31. Oktober
HOLY SHIT
oder das stille Örtchen
Weigandufer, Ecke Wil-
denbruchbrücke

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Mieterberatung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Mahlower Str. 27

Peppi Guggenheim
4. Oktober – 20:00
Akinetón Retard
Elektroakustisches 
Avant-Free-Rock-Faschi-
stisch-Kommunistisches 
Spontanes Clown-En-
semble.
6. Oktober – 20:00
Peppi Oke
Karaoke @ Peppi Gug-
genheim:  Komm und 
genieße Gesang und 
Tanz in deiner Lieb-
lingsbar.
10. Oktober – 20:00
KRiSPER
kombiniert Elemente aus 
Electric Jazz, Rock und 
Pop.

11. Oktober – 20:00
Johnson-Milzow- 
Schwingenschlögel-Su-
per-Free-Trio
Hier sind drei Virtuosen 
im musikalischen Dialog 
miteinander.
16. Oktober – 20:00
DJ Tag: DJ Smorgas-
bord
Wilde Variationen musi-
kalischer Amuse-Gueules
17. Oktober – 20:00
� e Psycosoniacs
Analogsound der nicht 
anders als Endkrassgeil 
bezeichnet werden kann.
18. Oktober – 20:00
KellKuhnSchrot
Drei erfahrene Expe-
rimentalisten – jeder 
von ihnen mit Wurzeln 
im Jazz, Rock und den 
äußeren Grenzen der 
Klangforschung.
24. Oktober – 20:00
outer space
Bezaubernde Melodien 
aus dem Weltraum, 
gemischt mit urbanen 
Grooves aus der Zu-
kunft. 
25. Oktober – 20:00
Devin Gray Trio
Moderner Jazz, verbun-
den mit elektronischen 
Experimenten und 
avantgardistischen Im-
provisationen
27. Oktober – 20:00
Irish Trad Session
Eine Gruppe von Musi-
kern kommt zusammen, 
um die Tradition des 
Austauschs von Liedern 
und Melodien fortzu-
setzen, egal ob es sich 

um alte Favoriten oder 
zeitgenössische Ergän-
zungen handelt.
30. Oktober – 20:00
DJ Tag: DJ Bohemiens 
at work
DJs Jazz Ape & Smor-
gasbord. 
31. Oktober – 20:00
Lindhorst/Sundland/
Smith
bewegen sich dynamisch 
zwischen sanften, mi-
nimalistischen Stim-
mungen und hektischer 
Raserei.
Weichselstr. 7

Plastikrecycling in Britz
Jeden Samstag von 
12:00-16:00 
Wir zeigen, wie nicht 
mehr benutztes Plastik  
wiederverwendet werden 
kann.
Mohriner Allee 71 (hinter 
dem Grünen Cafe)

Repair Café am 
Böhmischen Platz
An jedem letzten Sonn-
tag im Monat
bei Kaff ee und Kuchen.
Kaspertheater am 
Böhmischen Platz

StoP Projekt Neukölln
(Stadtteile ohne Part-
nergewalt)

An jedem letzten 
Dienstag im Monat – 
17:00-18:30
Kieztreff  für Ehrenamt-
liche
Wir sind (pro-)femi-
nistisch/aktivistisch 
tätig und machen auf 
das Th ema »Gewalt an 
Frauen in der Partner-
schaft« aufmerksam.
Emser Str. 1 

Tempelhofer Feld
Wahl der Feldkoordi-
nation
11.+12. Oktober – 
15:00-18:00
im Info-Container, nahe 
Eingang Columbia-
damm und beim 
17. Feldforum 
16. Oktober – 17:00-
20:00
im Cabuwazi-Zelt, Ein-
gang Columbiadamm
https://tempelhofer-feld.
berlin.de/

VHS
7. Oktober – 19:00
Die Sonnenallee. Alltag 
und Ausnahmezustand
Gemeinsam mit Journa-
listen und Publizisten, 
die den Kiez seit Jahren 
kennen, wollen wir die 
Medienberichterstattung 
aus dem Krisengebiet auf 
den Prüfstand stellen. 
Die Buchautoren, Jour-
nalisten und Verleger 
Sineb El Masrar, Jan 
Feddersen und Jörg Sun-
dermeier berichten über 
persönliche Erfahrungen 
und mediale Präsentati-
onen.
Klunkerkranich in den 
Neukölln Arcaden, Karl-
Marx-Straße 66
10. Oktober – 19:00
Mythen und Streit-
punkte des Nahostkon-
fl ikts
Vortrag von Tom Khaled 
Würdemann (Hoch-
schule für Jüdische 
Studien Heidelberg) 
über verbreitete Irrtümer 
und verzerrte Wahrneh-
mungen des modernen 
Israels.
Eine Anmeldung ist 
unbedingt erforderlich
Rathaus Neukölln, Bat 
Yam-Zimmer

Stadtführer Reinhold Steinle und Muse-
umsmitarbeiterin Bärbel Ruben laden zu 
einem heiteren Quiznachmittag ein. 
Die Veranstaltung ist ein Beitrag des Mu-
seums zum Jubiläumsjahr 650-Jahre-Britz.  
Dem Publikum werden Fragen aus der 
Britzer Geschichte, Architektur, dem 
Landschaftsbild, zu Persönlichkeiten, Britz 
in der Literatur sowie allerlei Kuriositäten 
gestellt. Der Spaß steht dabei im Vorder-
grund. 
Auch  Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
ohne große Britzerfahrung haben eine 
Chance, da sie durch kluges Kombinie-
ren oder Ausschlussprinzip zu einer Lö-
sung kommen können. Unter dem Motto: 

»Man sieht nur, was man weiß«, möchten die beiden Moderatoren das Publi-
kum aus nah und fern für den unterschätzten Neuköllner Stadtteil Britz begei-
stern. Es winken attraktive Preise.
Der Eintritt ist frei, Getränke gibt es durch die örtliche Gastronomie.

Kulturstall auf dem Gutshof Britz, Alt-Britz 81

Potz Britz! – Das Quiz
15. Oktober – 17:00 

Nächste Ausgabe: 07.11.2025
Schluss für Terminabgabe: 29.10.2025
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de



Petras Tagebuch
Eingesperrt
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Neuerdings hängt ein 
Zettel an unserer Ein-
gangstür mit der Bitte, 
die Tür ab 21 Uhr abzu-
schließen. Da dort auch 
stand »aus gegebenem 
Anlasss« vermute ich, 
dass etwas aus dem Hof 
gestohlen wurde.
Das interessierte mich 

insofern weiter nicht, 
als ich meist vor 21 Uhr 
zuhause bin. Allerdings 
verlasse ich zur Zeit sehr 
früh das Haus, was mir 
eine etwas unangenehme 
Situation bescherte.
Tatsächlich hatten 

Hausbewohner die Tür 
am Abend abgeschlos-
sen,  und ich war die 
erste Person, die am 
Morgen das Haus ver-
lassen wollte. Nun stand 
ich an der Tür, suchte 
nach dem Hausschlüssel, 
versuchte mein Fahrrad 
festzuhalten, das drohte 
umzukippen und wurde 
einigermaßen nervös.

Nachdem ich das Fahr-
rad an der Hauswand 
mehr oder weniger sicher 
abgestellt hatte, ich den 
Schlüssel fand und mit 
einer gewissen Erleich-
terung die Tür aufschlie-

ßen wollte, klappte das 
Aufschließen nicht. Der 
Schlüssel ließ sich nicht 
richtig in den Zylinder 
stecken, das Schloss ließ 
sich nicht öff nen. Ich 
war eine Gefangene im 
eigenen Haus. Das hat-

te ich auch noch nicht 
erlebt.
Alle meine Versuche 

schlugen fehl. Ausge-
schlossen war die Mög-
lichkeit, Nachbarn um 
Hilfe zu bitten, denn es 
war 6 Uhr 30. Wenn ich 
mir keine Feinde schaf-
fen wollte, sollte ich nir-
gendwo klingeln.
Nachdem ich bis zehn 

gezählt hatte, kam mir 
dann doch  noch eine 
Idee. Vielleicht hat der 
Schlüssel Feuchtigkeit 
abbekommen, mögli-
cherweise hat sich eine 
dünne Schicht mit 
Rost gebildet, die den 
Schlüssel so unbeweg-
lich machte. Für diesen 
Fall war ich gerüstet. In 
meiner Handtaschen-
ausstattung befi ndet sich 
ein Spray für Schlösser, 
um deren Geschmeidig-
keit zu erhalten. Das war 
die Lösung, und ich war 
wieder frei. 
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Kiez und Kneipe 
Neukölln
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ca. 3.000 Exemplaren.
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 Druck: 
 Motiv Off set NSK GmbH
 Grenzgrabenstr. 4,
 13053 Berlin

1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Öz Samsun
 Erkstraße 21
3 Froschkönig

Weisestraße 17
4 Sandmann

Reuterstraße 7-8
5 It‘s a long story

Hermannstraße 178
6   Naturkosmetik Anna 

Muni 
 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager  
 Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak / Niklas Schrader
Schierker Straße 26

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 Bierbaum 3
Schillerpromenade 31

31 Dr. Pogo Veganladen 
Karl-Marx-Platz 22-24

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DIE DICKE Linda 
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Hertzberg Golf
Sonnenallee 165

41 Mitmachladen                      
Jonasstraße 26

42 Caligari                            
Kienitzer Straße 110

43 StoP Projekt Neukölln
       Emserstraße 15
44 IZUMI AIKIDO
       Hobrechtstraße 31
45 Rund um den Elsensteg       

Weigandufer / Kiehlufer



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 7. November 2025

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


